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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 

der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


M. Dukes in 


Jonnabend den 13. Februar 1892. 


X. Jahrg. 


„Die Arbeiterausſchüſſe 
deren Anhörung 2 5 
gen bekanntlich vom Geſetz vorgeſchrieben iſt, werden ſich, wie 
alle Neuerungen, erſt im praktiſchen Leben einzubürgern haben, 


ſtöreriſchen Beſtrebungen der Sozialdemokratie die Nothwendig⸗ 


betreffs der neu zu erlaſſenden Arbeitsordnun⸗ 


ehe fich über Werth und Nutzen dieſer Einrichtung ein brauchbares 


.. fällen läßt. Daß man ſelbſt von Staatswegen ſich 
iesbezüglich ſeiner Sache keineswegs völlig gewiß fühlt, geht 
u. a. aus der ſehr umſtändlichen Inſtruktion hervor, welche vom 
Eiſenbahnminiſter gleichzeitig mit den im Miniſterium der öffent⸗ 
ichen Arbeiten fefigefegten Beſtimmungen über die Einrichtung 
und Thätigkeit der Arbeiterausſchüſſe im Bereich der Staats⸗ 
eiſenbahn⸗Verwaltung an die Eiſenbahndirektionen überſendet 
worden find. Man iſt ſich hiernach an zuſtändiger ſtaatlicher 

erwaltungsſtelle völlig darüber klar, daß der vornehmſte Zweck 
eſer Einrichtung, nämlich die Verwaltung über die Intereſſen 
und Wünſche der ihr unterſtellten Arbeiter, 


namentlich des 


ſtändigen Perſonals, zu unterrichten und, ſoweit dieſelben mit 


en eigenen Auffaſſungen der Verwaltung nicht übereinſtimmen, 
je dem Wege geordneter und friedlicher Verhandlungen mit 
hren Vertrauensmännern eine Verſtändigung herbeizuführen, 
ar dann mit Erfolg erreicht werden kann, wenn alles unter: 
leibt, was den Anſchein erwecken könnte, als ſuche die Ver⸗ 
waltung die Freiheit der Arbeiter bei der Wahl ihrer Vertrauens⸗ 
nner und die letzteren in der Aeußerung ihrer Meinung zu 
eſchränken. Mit anderen Worten: das Mißtrauen der Arbeiter 
N die mit der Einrichtung beabſichtigten Zwecke ſoll, wo es 
etwa vorhanden wäre, entwaffnet, bezw. wo es nicht vorhanden 
vor dem Regewerden bewahrt bleiben. Eine in der heutigen 
eit, wo die ganze geiſtige Volks⸗ und namentlich Arbeiter⸗ 


„rofphäre mit ſozialdemokratiſchem Agitationsſtoff durchſetzt iſt, ab: 


dere auch aus Süddeutſchland, 


keit, die Disziplin und das Anſehen der vorgeſetzten Behörden 
gegen Uebergriffe der Arbeiter nachdrücklich zu wahren, nicht die 
beabfichtigte verſöhnende und ausgleichende Wirkung der neuen 
Einrichtung ſchon von vornherein kompromittiren, wonicht das 
Gegentheil der erhofften Wirkungen zur Folge haben wird. 
Jedenfalls wird es für die weiteſten Kreiſe von ebenſo großem 
theoretiſchen als praktiſchen Intereſſe ſein, zu kontroliren, ob und 
wie die Arbeiterausſchüſſe ſich im Eiſenbahnbetriebe an der 
Hand der miniſteriellen Ausführungsinſtruktionen bewähren werden. 


Politiſche Tagesſchau. 

Dem Anſturm der Liberalen gegen das Volksſchulgeſetz 
gegenüber macht ſich eine ebenſo ſtarke Bewegung zu 
Gunſten des Geſetzes geltend. Tagtäglich treffen, ſo ver⸗ 
ſichert die „Nordd. Allg. Ztg.“, im Kultusminiſterium aus den 
verſchiedenſten Bevölkerungskreiſen und Landestheilen, insbeſon⸗ 
Zuſchriften ein, welche 


freudige Zuſtimmung zu den Grundgedanken des Volks⸗ 


— nennen nennen 


ne leichte Sache, wenn man bedenkt, daß der natürliche Hang | 


5 Menſchennatur, lieber das Ueble, als das Gute zu glauben 
ud zu thun, fi in dieſem Falle paart mit dem handgreiflichen 
Nereffe der Sozialdemokratie, um jeden Preis zu verhindern, 

25 irgend eine Maßregel der heutigen „reaktionären“ Staats⸗ 

die Geſellſchaftsordnung irgend welche ſegensreichen Früchte für 

eit Arbeiter und ihre Stellung im Rahmen des Beſtehenden 
| ge! Und dabei fällt es den Staatsbetrieben mit ihrer geſetz⸗ 
—2 Organiſation und den ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln 
risch ungleich leichter als den Privatarbeitgebern, ſtörende, hetze⸗ 

A e Elemente aus dem Kreiſe ihrer Arbeiter fernzuhalten. Ob 

algbanz nach Wunſch gelingen wird, erſcheint aber doch mehr 

Funzvelfelhaft. Das agitatoriſche Moment dürfte auch in die 
gen zonen der Arbeiterausſchüſſe ſtaatlicher Betriebsverwaltun⸗ 
von ad flörend eindrängen, um fo mehr, als die Erörterung 
find, ohnfragen, wenn auch nur ſoweit dieſe allgemeiner Natur 
ſoll mit dt ausgeſchloſſen ſein ſoll. Etwaigen Ausſchreitungen 

Jntereſſe dachdruck entgegengetreten werden, ein Punkt, der im 

tes Arbet der Disziplin und Ordnung, ohne welche ein geregel⸗ 

gebill 1 tsverhältniß nie und nirgends möglich iſt, unbedingt 
er s eee — zu zweifeln iſt, daß der 

ſozialdemokratiſch verhetzter Arbeiter . 

ausgedehnten Machtmittel dieſem Willen ganz anderen Nachdruck 

verleihen kann, als die privaten Arbeitgeber, ſo fraglich erſcheint 
es doch, ob bei dem unleugbaren Vorhandenſein der friedens⸗ 


Sine ſcreäliche Fahrt 


Mittheilung eines Reiſenden. 


in ee (Nachdruck verboten.) 


(1. Fortſetzung.) 
Von dem Schuß belebt, eilten die Pferde mit neuen Kräften 
mag während die Wölfe bei dem todten Körper Halt 
110 „Das wird ſie nicht lange aufhalten,“ murmelte Rosko, 
unſed une fie, bald werden fie von neuem hinter uns fein und 
ie Pferde müſſen unterliegen.“ 
* hatte ich Gelegenheit, Annas Geiſtesſtärke zu bewundern, 
fie, dor einzig mit der Kammerjungfer beſchäftigt, fie tröſtete 
verttaue ihr Muth zu und ermahnte fie, vor allem dem zu 
ie wa N, deſſen Wille allein die wilden Thiere bändigen kann. 
junger if ſich im Schlitten auf ihre Kniee nieder, die Kammer⸗ 
. ep olgte ihrem Beiſpiel, aber die letztere vermochte nicht, 
1 anken zum Gebet zu ſammeln, ſie brachte nur Angſtrufe 
ne hervor und verwünſchte die unglückſelige Reife. 
lg N strahlte Annas Schönes, vom Mondlicht beleuchtetes Ant: 
e eine Glorie; fie blickte, die Hände gefaltet, gen Himmel 
er mit halblauter Stimme in größter Faſſung. Ihr An- 
rmuthigte mich wieder und gab mir einige Hoffnung. Ich 
chaten 7 neuem mein Gewehr und hielt es bereit. Die Pferde 
Annen hr Möglichſtes, um ihren blutdürſtigen Verfolgern zu ent⸗ 
Gesche Aber in demſelben Augenblicke hörten wir wieder das 
wel 8 des Haufens und bald erblickte ich einige derſelben, 
2 ie übrigen überflügelten und auf uns zufamen. 
ich * N zweiter Schuß ſtreckte den dreifteften zu Boden, und 
fte nochmals Zeit zu gewinnen und, begünſtigt von dem 
Ober ui Halt der Thiere bei den Kadavern, das Ende des Waldes 
hatte ee ſchützende Wohnung zu erreichen. Aber ach, wie ſehr 
einige mich verrechnet! Diesmal hielten ſich die Wölfe um 
Nlingen ugenblicke auf, um ihren todten Kameraden zu ver⸗ 
wieder 


nd 
blick 
lud 


nter uns waren. 


damit einverſtanden, 


—— 


ſchulgeſetzentwurfs zum Ausdruck bringen. — Die Regierung 
wird übrigens nach den feſten Verſicherungen des Kultusminiſters 
an den weſentlichen Forderungen des Geſetzes unabänderlich 
feſthalten. 

Viel Weſens machen die freifinnigen Blätter von einer 
Petition, welche zahlreiche Profeſſoren der Univerſität 
Halle gegen die Schulvorlage eingereicht hätten. Rich⸗ 
tiger wäre wohl das Rubrum: zur Schulvorlage; denn bevor 
die Herren Docenten in einer Reihe von Einzelpunkten ihre Be⸗ 
denken vortragen, geben ſie folgende prinzipielle Erklärung 
„Wir ſchicken unſeren Bedenken die Erklärung voraus, 
daß wir mit der Vorlage in der Aufſtellung des religiöſen, ſitt⸗ 
lichen und vaterländiſchen Bildungszieles, ſowie in der Vor⸗ 
anſtellung der religiöfen Grundlage einig find. Ebenſo find wir 
daß die „möglichſte Berückſichtigung der 
konfeſſionellen Verhältniſſe“, wie die Verſaſſung ſie vorſchreibt, 
der gewieſene Weg iſt, die ſo geſtellte Aufgabe der Volksſchule 
zu löſen. Wir halten, ſei es aus prinzipiellen, ſei es aus 
praktiſchen Gründen, die konfeſſionelle Volks ſchule für 
das unſeren gegenwärtigen Verhältniſſen ange⸗ 
meſſene und folgen dem Entwurfe gern in alle Beſtimmungen, 
welche zur Sicherung derſelben, als der für Preußen giltigen 
Regel, wirklich nothwendig find.” Die dann ſeitens der Herren 
vorgetragenen Bedenken fließen aus der Auffaſſung, der Geſichts⸗ 
punkt der Konfeſſionalität ſei in dem Geſetzentwurfe zu einſeitig 
verfolgt: ein Streitpunkt, bei welchem es aber auf ſubjektive 
Auffaſſungen und Abwägung aller beſtehenden thatſächlichen 
uud rechtlichen Verhältniſſe ankommt. Die eigentlichen Gegner 
der Vorlage wenden ſich aber, und zwar mehr noch in der 
außerparlamentariſchen Agitation, als im Hauſe der Abgeord⸗ 
neten, gegen das Prinzip der Konfeſſionalität, welchem der 
Hallenſer Lehrkörper volle Anerkennung zollt, ſo daß nicht zu 
verſtehen iſt, wie ſich jene auf deſſen Votum berufen mögen. 

Die Verſuche der Sozialdemokratie, die Polen für 
ihre Sache zu gewinnen, haben wenig Erfolg gehabt. Es 
wird darüber berichtet: Der ſozialiſtiſch⸗polniſche Verein in 
Berlin fiecht dahin, und anderswo gelang es nicht, polniſch⸗ 


„Das hilft alles nichts,“ ziſchelte mir Rosko zu, „bald 
werden die Pferde unterliegen und dann find wir verloren.“ 

In der That merkte ich ein Nachlaſſen ihrer Kräfte, ihr 
Athem wurde kurz, ihr Lauf unfiger, fie thaten alles, was fie 
vermochten, weil ſie wußten, daß nur die größte Eile ſie retten 
konnte, aber ihre Kräfte ſchwanden mehr und mehr. Schon 
öfters war bald vas eine, bald das andere geſtürzt und nur eine 
verzweifelte Anſtrengung brachte es jedesmal wieder auf die 
Beine. Wir befanden uns in einer fürchterlichen Lage. Ich 
zitterte, nicht für mein Leben, aber für das meiner Anna. Noch 
mehrmals tödtete ich einige dieſer Ungeheuer, aber nichts konnte 
ſie in ihrem Laufe mehr hemmen; ſie waren ſchon ganz nahe 
hinter uns, ihr Schnauben wurde immer deutlicher, ich konnte 
ſchon ihre blutigen Rachen, ihre ſchrecklichen Zähne, ihre lang 
herunterhängenden, brennenden Zungen und ihre feuerſprühenden 
Augen erkennen. 

Und welche Menge! welche entſetzliche Anzahl! ... Mein 
Pulver war zu Ende und ich hatte keine anderen Waffen zur 
Vertheidigung weiter als meine Piſtolen, die noch nicht abge⸗ 
ſchoſſen waren, meinen Hirſchfänger und den Kolben meiner 
Flinte. Rosko wußte dies alles. 

„Es bleibt uns noch eine Hoffnung,“ ſagte er; „ich er⸗ 
innere mich, bei der Heimreiſe ein von den Jägern verlaſſenes 
Häuschen bemerkt zu haben, das nicht mehr weit von hier ent⸗ 
fernt ſein kann. Wenn es möglich iſt, dies zu erreichen, ſo ſind 
wir für einen Augenblick gerettet, ſonſt zerreißen uns die Wölfe 
und ſtillen ihren Heißhunger mit unſern Leichen.“ 

„Herr,“ fuhr er mit zitternder Stimme fort, „wenn es da⸗ 
hin kommen ſollte, dann — Sie haben noch ein Paar geladene 
Piſtolen — ach! dann ſeien Sie barmherzig und bereiten Sie 
dem guten Fräulein ein ſchnelles Ende, ſtatt des langſamen und 
grauſamen Todes unter den Zähnen der Wölfe.“ 

Mit Entſetzen betrachtete ich den Diener, eine Thräne rollte 


M und ich hatte kaum Zeit wieder zu laden, als fie ſchon | über feine gefurchten Wangen und er machte ein Zeichen mit dem 


Kopfe, um den ſchrecklichen Sinn ſeiner Worte zu bekräftigen. 


€ 


ſozialiſtiſche Vereine ins Leben zu rufen. Die polniſch⸗ſozialiſtiſche 
Zeitung in Berlin „Gazeta robotnicza“ gleicht wenigſtens in 
Deutſchland dem Veilchen, das im verborgenen blüht, dagegen 
gelang es merkwürdigerweiſe, die Zeitung in Oeſterreich einzu⸗ 
führen, und hier hat ſich der Sozialismus unter den Polen ſtark 
ausgebreitet, und innige Beziehungen zwiſchen den ſozialiſtiſchen 
Polen hinter den ſchwarz⸗gelben Grenzpfählen und dem kleinen 
Häuflein in Deutſchland ſind angebahnt worden. Das öſter⸗ 
reichiſche Miniſterium des Innern hat nun der „Gazeta robot⸗ 


nicza“ auf Grund $ 25 Pr.⸗G. den Poſtdebit für die im Reichs⸗ 


tage vertretenen Königreiche und Länder entzogen. Das iſt ein 
ziemlich harter Schlag für das Blatt; ob die Leiter der ſozia⸗ 
liſtiſchen Bewegung in Deutſchland ſich den Luxus eines eigenen 
polniſch⸗ſozialiſtiſchen Blattes noch lange geſtatten werden, 
möchten wir in Zweifel ziehen. Die ſozialiſtiſche Bewegung unter 
den Polen, die vor Jahresfriſt ſehr vorwärts zu kommen ſchien, 
iſt nach und nach wieder ganz gewaltig zurückgegangen und augen⸗ 
blicklich kaum noch zu ſpüren. 

Dem „Hannov. Courier“ wird aus Berlin berichtet: Vom 
Kilimandſcharo ſollen Nachrichten angekommen fein, wonach 
Dr. Karl Peters gewaltige Salpeterlager zwiſchen 
dem Kilimandſcharo und dem Vulkan Donjo Ngai (am ſoge⸗ 
nannten Natronſee) und zu gleicher Zeit auch Quellen mit 
Brom, Chlor und Schwefelwaſſerſtoffgas entdeckt hat. Es ſoll 
hier auch eine Sendung von Natron bicarbonicum aviſirt fein. 
Das ganze weite Gebiet zwiſchen Kilimandſcharo und Donjo 
Ngai ſoll ein einziges großes Salpeterlager darſtellen. 
Genanntes Blatt bemerkt dazu: Dieſe Nachricht würde, wenn 
fie ſich in vollem Umfange beſtätigen ſollte, für die Entwicke⸗ 
lung unſerer oſtafrikaniſchen Kolonie von ungeheurer Trag⸗ 
weite ſein. Der weitaus meiſte Salpeter wurde bisher im 
nördlichen Chile gewonnen, und der Handel mit Chile⸗ 
ſalpeter iſt von London aus vollſtändig monopolifirt. Eine 
Durchbrechung jenes britiſchen Monopols würde für Deutſch⸗ 
Oſtafrika einen enormen wirthſchaftlichen Aufſchwung mit ſich 
bringen, und hoffentlich wird das deutſche Kapital ſich die Aus⸗ 
beutung jener anſcheinend fo werthvollen deutſch⸗ oſtafrikani⸗ 
ſchen Salpeterlager nicht durch britiſche Erwerbsgeſellſchaften 
aus der Hand nehmen laſſen. Eine Eiſenbahn von der Küſte 
(Tanga) zum Kilimandſcharo hinauf wird gegenwärtig bekanntlich 
bereits tracirt. 

In Spanien machen in jüngſter Zeit die Anarchiſten 
viel von ſich reden. Erſt kürzlich war von einem Zuſammenſtoß 
zwiſchen denſelben und der Polizei die Rede, bei der es blutige 
Köpfe ſetzte, und ſchon wieder hat in Barzelona ein ſolcher am 
Mittwoch ſtattgefunden, wobei mehrere Anarchiſten, darunter 3 
Franzoſen, verhaftet wurden. Auch aus der Provinz Taragona 
wird über Verhaftungen der Anarchiſten gemeldet. 

Deutſcher Reichstag 
169. Sitzung vom 11. Februar 1892. 

Das Haus iſt ſchwach beſetzt. 

Auf der Tagesordnung: Anträge aus dem Haufe, 

Abg. Rintelen (Centrum) begründet ſeinen Antrag, betreffend die 
Abänderung und Ergänzung der Vorſchriften der Strafprozeßordnung 
über die Wiederaufnahme des Verfahrens ſowie die Entſchädigung für 


unſchuldig erlittene Strafen. Nach unſeren Rechtsgrundſätzen hätten die 
unſchuldig Verurtheilten keinen Rechtsanſpruch auf Entſchädigung, das 


Niemals werde ich dieſen Augenblick vergeſſen. Eine eiſige Kälte 
durchrieſelte mir Mark und Bein, ich betrachtete die liebliche Ge⸗ 
ſtalt meiner Schweſter und richtete verzweifelt die Augen gen 
Himmel; es ſchien mir, als müſſe von oben Rettung kommen 
über dieſes reine und fromme Weſen, welches bei ſeiner Er⸗ 
gebenheit in den Willen des Ewigen alle Gefahren vergaß, die 
es umgaben. 

Da ſahen wir plötzlich von beiden Seiten unſere blutigen 
Feinde wieder herannahen, und ich merkte nur zu gut, daß ſie 
den Inhalt bes Schlittens ſpürten, ihn jedoch vorerſt unterſuchen 
wollten, bevor ſie ihn anzugreifen wagten. 

In dieſer ſchrecklichen Noth verzweifelte ich an Gott und an 
der Vorſehung. In meiner Linken hielt ich eine Piſtole und 
mit unſichern Blicken ſuchte ich am Kopfe meiner Schweſter die 
Stelle, wo der Tod fie am ſicherſten und am ſchnellſten erreichte. 
Ich war kein Menſch mehr, ich bildete mir ein, ein Ungeheuer 
der Wüſte zu ſein, auserſehen, dieſe Beute anderen Thieren 
meines Geſchlechts zu entreißen. Meine Rechte hatte unwillkür⸗ 
lich den Hirſchfänger gefaßt, eine blutige Wolke ſchwebte vor 
meinen Augen und daneben erblickte ich Anna, welche betete, ich 
erblickte die gierigen Wölfe und die weite Schneefläche. 

In dieſem Augenblicke nahte ſich dem Schlitten eines der 
Ungeheuer und ſuchte mit einem fürchterlichen Sprunge hinein⸗ 
zukommen, aber von meinen Degen getroffen ſtürzte es zu⸗ 
ſammen. 

„Gut gemacht,“ rief der alte Rosko mit ſtarker Stimme, 
„ſchonen Sie Ihr Pulver und brauchen Sie den Flintenkolben! 
— Schon ſehe ich das Häuschen! Halten Sie den Kampf noch 
einige Augenblicke aus und wir find gerettet.“ 

Da fiel der blutige Schleier von meinen Augen und meine 
Sinne kehrten zurück; Rosko peitſchte ohne Erbarmen auf die 
Pferde und die armen Thiere machten den letzten Verſuch. Sie 
ſchienen einzuſehen, daß es der letzte Dienſt ſei, den ſie ihrem 
Herrn erweiſen ſollten, und ſie wollten ihre letzten Kräfte daran 
jegen. (Schluß folgt.) 
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Reechtsbewußtſein des Volkes fordere aber einen ſolchen. Er a 


daß die verbündeten Regierungen auf den früheren bezüglichen Beſchlu 
des Hauſes nicht eingegangen ſeien; jetzt ſeien uns andere Länder zuvor⸗ 
gekommen. 

Abg. Träger (deutſchfreiſ.) begründet den von ihm eingebrachten 
Geſetzentwurf, betr. die Entſchädigung für unſchuldig erlittene Strafen. 
Indem man die Frage der Entſchädigung für unſchuldig erlittene Strafen 
der Entſcheidung der Einzelſtaaten überlaſſe, durchlöchere man die unter 
ſo großen Opfern herbeigeführte Rechtseinheit. Man verurtheile auf 
Grund des Reichsſtrafgeſetzbuches, wenn aber der unſchuldig Verurtheilte 
mit ſeinem Freibrief vom Zuchthauſe komme, verweiſe man ihn an die 
Gnade der Partikularregierungen, 

Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts Dr. Boſſe: Ueber die Billig⸗ 
keit einer Entſchädigung für unſchuldig erlittene Strafen beſtehe keinerlei 
Meinungsverſchiedenheit. Die Schwierigkeit beſtehe in der Feſtſtellung, 
ob wirklich jemand unſchuldig verurtheilt worden ſei, oder ob die Frei⸗ 
ſprechung im Wiederaufnahmeverfahren nur aus Mangel an Beweis⸗ 
momenten erfolgt. Eine andere Schwierigkeit biete die Regelung des 
Verfahrens. Ein dringendes Bedürfniß beſtehe zur Zeit nicht, da bei 
allen verbündeten Regierungen Fonds beſtänden, aus denen unſchuldig 
Verurtheilte nach Rückſichten der Billigkeit entſchädigt würden. Beſchwerden 
unſchuldig Verurtheilter darüber, daß ihnen keine Entſchädigung zutheil 
geworden, ſeien nicht laut geworden. Unter ſolchen Umſtänden gäbe er 
anheim, die Frage bis zur Reviſion der Strafprozeßordnung zu ver⸗ 
tagen. 

Abg. v. Strombeck (Centrum) empfiehlt den Antrag Rintelen und 
hält es nicht für angezeigt, damit bis zur allgemeinen Reviſion der Straf⸗ 
prozeßordnung zu warten. 5 

Abg. Schneider⸗Hamm (natlib.) hofft, daß die Beharrlichkeit des 
Reichstags doch noch zu einer Löſung dieſer Frage führen werde, um 
ſo mehr, als auch die Regierung ja nicht den den Anträgen zu Grunde 
liegenden Gedanken zurückwieſen. 

Abg. Frohme (Soz.): Seine Partei könne ſich nicht mit der 
Pa der Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter begnügen, ſondern 
ie müſſe auch die perſönliche Haftbarkeit der Richter verlangen. Dieſe 
Haftbarkeit beſtehe ja auf den anderen Gebieten, weshalb hier nicht? 
Häufig läuft nicht nur Fahrläſſigkeit, ſondern geradezu Bösartigkeit mit 
unter und er ſelbſt habe an ſich erfahren müſſen, wie man es darauf an⸗ 
lege, die Leute etwas zu „zwiebeln“. Man könne in Deutſchland kein 
freies Wort mehr ſchreiben oder ſprechen, ohne die Gefahr, unſchuldig 
in Unterſuchungshaft zu kommen und unſchuldig verurtheilt zu werden. 

Abg. Dr. Bar (deutſchfreiſ.) betont die Nothwendigkeit einer Reform 
der Strafprozeßordnung, fürchtet aber, daß das Reichsjuſtizamt jetzt zu 
ſehr mit dem bürgerlichen Geſetzbuch, das eigentlich weniger Eile habe, 
beſchäftigt ſei, um eine Reviſion der Strafprozeßordnung zu beſchleunigen. 

Abg. Stadthagen (Soz.): Der Mangel an Vertrauen zur Rechts⸗ 
pflege ſei allgemein; es wolle niemand etwas mit den Gerichten zu thun 
haben. Die Urtheile würden immer ſchlechter und ungerechter. 

Abg. Munckel l(deutſchfreiſ.) Seine Wünſche gingen ebenfalls 
noch weiter, als der Antrag Träger, er wünſche die Ausdehnung der 
Entſchädigung auf unſchuldig erlittene Unterſuchungshaft. Aber ſo weit 
freilich, wie Stadthagen, der in jedem Falle, in dem ein Falſcher er⸗ 
griffen worden, dem Staatsanwalt an den Kragen wolle, könne er nicht 
gehen; außer etwa Herrn Stadthagen ſelbſt würde ſich dann in Deutſch⸗ 
land niemand finden, der das Amt eines Staatsanwalts übernehmen 
möchte, und dieſer eine würde dann auch immer hinter Schloß und Riegel 
ſitzen. (Heiterkeit). 

Kommiſſionsverweiſung der Anträge iſt nicht beantragt; dieſelben 
kommen demnächſt im Plenum zur 2. Berathung. 

Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr. Etat (Eiſenbahnen, Juſtizverwaltung), 
Wahlprüfungen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 11. Februar 1892. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute den Beſuch des 
Kronprinzen von Schweden, der heute Nachmittag kurz vor 2 
Uhr hier eingetroffen und auf dem Bahnhofe vom Prinzen 
Heinrich und dem Erbgroßherzoge von Baden empfangen worden 
war. Abends fand im weißen Saale des königl. Schloſſes eine 
größere Ballfeſtlichkeit ftatt. 

— J. Majeſtät die Kaiſerin muß zwar noch das Zimmer 
hüten, doch hat ſich ihr Befinden weſentlich gebeſſert. 

— Am Sonnabend findet ein parlamentariſches Diner bei 
dem Miniſter v. Bötticher ſtatt, bei welchem auch der Kaiſer er: 
ſcheinen wird. 

— Die Beiſetzung des verſtorbenen italieniſchen Botſchafters 
in Berlin, Grafen de Launay, hat geſtern früh auf dem Friedhof 
in der Lieſenſtraße ſtattgefunden. 

— Die Volkseſchulgeſetzkommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
lehnte heute den polniſchen Antrag ab, wonach in denjenigen 
Landestheilen, wo neben der deutſchen noch eine andere Natio⸗ 
nalität einheimiſch iſt, der Religionsunterricht in der Mutter⸗ 
ſprache den Kindern ertheilt und dieſelbe als Unterrichtsgegenſtand 
in den Lehrplan aufgenommen werden ſoll. Dagegen wurde 
auf Antrag der Nationalliberalen dem 5, welcher die 
Unterrichtsgegenſtände der Volksſchule aufzählt, folgender Zuſatz 
gegeben: Der Unterricht wird in allen Unterrichtsgegenſtänden in 
deutſcher Sprache ertheilt. 

— Die Zeichnung auf die 160 Millionen Mark Zproz. 
Reichsanleihe und die 180 Millionen Mark preußiſcher Anleihe 
hat das allgemein erwartete Reſultat ergeben. Die aufgelegte 
Summe der Reichsanleihe wurde etwa vier Mal, die preußiſche 
Anleihe dreimal gezeichnet. Auf Berlin ſollen von den Zeichnun⸗ 
gen rund 400 Millionen Mark entfallen. Aus den Reihen der 
Sparkaſſen und Verſicherungsgeſellſchaften find diesmal im 
Ganzen nicht unbedeutende Beträge gezeichnet worden. Jeder 
Zeichnungsſtelle wird ein entſprechender Betrag zugewieſen und 
derſelben die Repartition der Anmeldungen überlaſſen bleiben. 
Jedenfalls werden die kleinen Anmeldungen voll berückſichtigt 
werden und ſpekulative Zeichnungen eine größere Repartition 
als 3 zu 1 erfahren. 

— In der Budgetkommiſſion des Reichstages wurde heute 
der Etat der Marine berathen. Eine längere Diskuffion ent: 
ſpann ſich bei dem Kapitel 51, für das eine bedeutende Ver⸗ 
mehrung des Perſonals verlangt wurde. Die Diskuſſion wurde 
nicht zu Ende geführt. 

— Nach dem dem Reichskanzler erſtatteten Geſchäftsbericht 
des Reichsverſicherungsamts wurden 132917 Anſprüche auf 
Altersrente anerkannt, die eine Jahresausgabe von 16,6 Mill. 
zur Folge haben, wozu das Reich 6,6 Millionen zuſchießt. Der 
durchſchnittliche Jahresbetrag der Altersrente beträgt ſonach 125 
Mark. An Invalidenrenten wurden von den Verſicherungs⸗ 
anſtalten 27 mit zuſammen über 3000 Mark Jahresrente be⸗ 
willigt. Die 1891 insgeſammt zur Auszahlung gekommene 
Summe an Renten iſt überſchläglich auf 15,45 Millionen Mark 
anzunehmen. Der Kapitalwerth der geſammten Rentenlaſt der 
Verſicherungsanſtalten berechnet ſich nach verſicherungstechniſchen 
Grundſätzen auf rund 54,5 Millionen Mark; unter Hinzurech⸗ 
nung des zurückzulegenden Reſervefonds (10,9 Millionen) und 
der Verwaltungskoſten (rund 11 Millionen) ſtellt ſich die den 
Verſicherungsanſtalten 1891 erwachſene Belaſtung auf 76,4 
Millionen. Dieſer Belaſtung ſteht, wie ſchon im Reichstage 


mitgetheilt wurde, nach den überſchläglichen Ermittelungen der 
Poſtbehörden aus dem Erlöſe für verkaufte Beitrags ⸗ und Doppel⸗ 


marken eine Geſammteinnahme von etwa 88,8 Millionen Mark 
gegenüber. 

— Die diesjährige ſozialiſtiſche Maifeier wird nicht von 
den Gewerkſchaften, ſondern von der politiſchen Partei 
arrangirt. f 

Aus Schleſien, 8. Februar. Der konſervative Wahlverein 
von Militſch⸗Trebnitz hielt geſtern in Militſch eine gut beſuchte 
Verſammlung ab, welche vom Herrn von Saliſch auf Poſtel ge⸗ 
leitet wurde. Es wurde beſchloſſen, an den Landtag die Bitte 
zu richten, bei Berathung des Volksſchulgeſetzentwurfs entſchieden 
an der chriſtlichen Grundlage und an der Konfeſſionalität 
der Volksſchule feſtzuhalten, unbeſchadet der Abänderung mancher 
Einzelbeſtimmungen. 

Kiel, 11. Februar. Die Kreuzercorvette „Prinzeß Wilhelm“, 
die geſtern hierher zurückkehrte, erhielt Segelordre, ſofort zur 
Hilfeleiſtung bei der Bergung des Lloyddampfers „Eider“ abzu⸗ 
gehen. Die Abfahrt erfolgte heute Vormittag. 

Bremen, 10. Februar. Der Direktor des Norddeutſchen 
Lloyd, Lehmann, iſt geſtern Abend infolge eines Schlaganfalls 
geſtorben. 

Witten, 9. Februar. In einer ſehr zahlreich beſuchten 
Verſammlung des „Deutſchen Vereins“ wurde eine Debatte 
über das neue Volksſchulgeſetz angeregt. Der Vorſitzende 
Dr. König richtete darauf laut der „N. Weſtf. V.⸗Ztg.“ die 
Frage an die Verſammlung, ob ſchon einer der Anweſenden das 
Geſetz durchgeleſen, geſchweige denn durchſtudiert habe. Keine 
Hand erhob ſich. Nunmehr forderte Herr Dr. König alle 
diejenigen auf, die Hand zu erheben, welche ſchon über das 
Geſetz geſchimpft hätten. Sechs Hände erhoben ſich, 
zögernd folgten noch einige. Dieſe draſtiſche Probe wurde mit 
allſeitiger Heiterkeit aufgenommen. Der Vorſitzende entwickelte 
dann die Grundzüge des Geſetzes und betonte nachdrücklichſt, 
daß gerade die deutſch⸗ſoziale Partei mit den weſentlichen Be⸗ 
ſtimmungen des neuen Geſetzes durchaus einverſtanden ſein 
müſſe, daß alle chriſtlich geſinnten deutſchen Männer dieſes Ge⸗ 
ſetz, welches ja in einzelnen, unwichtigeren Beſtimmungen ver⸗ 
beſſert werden könne, mit Freuden begrüßen müßten, umſomehr, 
als daſſelbe auf den heſtigſten Widerſtand des verjudeten Libera⸗ 
lismus ſtoße. Daſſelbe Experiment ließe ſich mit demſelben 
Reſultate wohl in den meiſten Orten unſeres preußiſchen Vater⸗ 


landes machen. - 
——— BE 


Ausland. 

London, 11. Febrnar. Dem Kapitän des Norddeutſchen 
Lloyddampfers „Spree“ Willigerod, der mit ſeinem Schiffe 
geſtern aus Newyork in Southampton eintraf, wurde in Aner⸗ 
kennung der von ihm bewerkſtelligten Rettung der Paſſagiere des 
im Dezember v. J. auf offener See in Brand gerathenen 
Dampfers „Abyſſinia“ eine goldene Uhr und Kette überreicht. 
Außerdem wurden dem Kapitän zur Vertheilung an die Offiziere 
und die Bemannung des Dampfers „Spree“ zweihundert Pfund 
Sterling eingehändigt. 

Petersburg, 11. Februar. Nachträglich verlautet, Dr. 
Metzger ſei nicht wegen der Kaiſerin, ſondern zu der bei Borki 
aus dem Wagen geſchleuderten kleinen Großfürſtin Olga, die 


ſeitdem im Wachsthum zurückgeblieben iſt, gerufen worden. Dr. 


Metzger nimmt an der Großfürſtin Olga und der Kaiſerin eine 
Knetkur vor. 

Moskau, 10. Februar. Der RNeichsrath hat den allge⸗ 
meinen Grundzügen der neuen Städteordnung mit geringen 
Abänderungen zugeſtimmt. — Zur Bekämpfung des Nothſtandes 
hat der Reichsrath abermals 60 Millionen Rubel bewilligt. Der 
Senator Generallieutenant Fürſt Golitzin begiebt ſich in Be⸗ 
gleitung mehrerer Beamten nach dem Gouvernement Tobolsk, 
in welchem der Nothſtand einen bedenklichen Charakter ange⸗ 
nommen hat. Fürſt Golitzin iſt mit der Leitung und Kontrole 
der Verpflegung der nothleidenden Bevölkerung beauftragt und 
ermächtigt, im Bedürfnißfalle auch Offiziere aus dem weſtſibiri⸗ 
ſchen Militärbezirk heranzuziehen.. — Den „Moskowskija Wedo⸗ 
moſti“ iſt wegen Abdrucks einer angeblichen Zuſchrift des Grafen 
Leo Tolſtoi an den „Daily Telegraph“ über den ruſſiſchen Be⸗ 
W von der Oberpreßverwaltung ein Verweis ertheilt 
worden. 


f ee ne u 

++ Culmſee, 11. Februar. (Dankbarkeit. Krankheiten. Auswanderung). 
Wie dankbar alte Leute die Wohlthat der Alters verſicherung anerkennen, 
beweiſt ein Vorfall, der ſich vor einigen Tagen bei einer hieſigen Poſt⸗ 
agentur zutrug. Der Rentenempfänger, ein weit über 70 Jahre alter 
kränklicher Mann, ſagte bei Empfang des Geldes: „Gott laſſe unſern 
allergnädigſten Kaiſer hundert Jahre alt werden, er habe ihn ſtets in 
ſeiner Hut, er ſegne ihn und es möge ihm alles, was er zum Wohl des 
Landes unternimmt, gelingen; denn er ſorgt doch für uns arme Leute“. 
Daß dieſe Worte aus vollſter Ueberzeugung geſprochen waren, konnte 
man den Augen des alten Mannes anſehen, die ſich bei dieſen Worten 
mit Thränen füllten. — Die Influenza, die ſeit einiger Zeit hier und in 
der Umgegend recht heftig auftrat, iſt größtentheils als erloſchen zu be⸗ 
trachten, unter den Kindern herrſcht aber noch immer der Keuchhuſten. 
— Von hier rüſten ſich bereits wieder viele Familien nach Amerika. 
Gewöhnlich ſind es Verwandte, die ihren hier wohnenden Angehörigen 
eine Freikarte bis an den Beſtimmungsort zuſenden. 

( Krojanke, 11. Februar. (Verſchiedenes). Ein großer Leichenzug, 
wie man ihn ſich in unſerem Orte kaum größer denken kann, bewegte 
ſich heute durch unſere Hauptſtraße; die irdiſche ee unſeres Bürger: 
meiſters Sieg geleitete man zur letzten Ruhe. — Ein raffinirtes Gauner⸗ 
ſtück hat in dem nahen Sacollnow der Fleiſcher Thews aus Gollandſch 
verübt. Derſelbe, ein Verwandter des Ackerbürgers Voß auf unſerem 
Abbau, beſuchte letzteren vor ca. 8 Tagen unter dem Vorgeben, behufs 
Einrichtung einer Fleiſcherei ein Grundſtück kaufen zu wollen, während 
er gleichzeitig bei ſeinem freundlichen Gaſtgeber um die Hand ſeiner 
Tochter warb. V. begab ſich hierauf mit ſeinem Gaſte zu ſeinem Schwieger⸗ 
ſohn, dem Tiſchler Ruhnow zu Sacollnow, der fein Grundſtück zum Ver⸗ 
kaufe ausgeboten hatte. Der Kauf konnte indes nicht zu Stande kommen, 
und T. begab ſich anderen Tages auf ſeine Heimreiſe, jedoch unter Mit⸗ 
nahme von 200 Mk., welche er aus ſeinem letzten Logis entwendet hatte. 
Nachdem er noch einige Werthgegenſtände bei dem hieſigen Uhrmacher P. 
gekauft hatte, war jede Spur von ihm verloren, bis er vorgeſtern in 
Rogalin dingfeſt gemacht wurde; leider hatte er die geſtohlene Summe 
bereits bis auf 6 Mk. verausgabt. — Ein größeres Unglück iſt geſtern 
noch rechtzeitig durch thatkräftiges Eingreifen beherzter Männer verhütet 
worden. Die Frau Uhrmacher P. befand ſich im Geſchäftsraum, während 
ihre 3 Kinder in dem anſtoßenden Zimmer ſpielten, als plötzlich eine 
heftige Detonation vom Ofen her erfolgte, welche den Ofen zertrümmerte 
und brennende Kohlen in das Zimmer ſchleuderte. Faſt ſämmtliche 
Zimmergeräthe wurden ein Raub der Flammen, auch die harmlos 
ſpielenden Kleinen trugen erhebliche Brandwunden davon. Das Feuer 
wurde bald gedämpft. 

* Danzig, 11. Februar. (Zum Volksſchulgeſetz. Delegirtenwahl). 
Geſtern fand hier eine liberale Bürgerverſammlung ſtatt, um Stellung 
zum Volksſchulgeſetzentwurf zu nehmen. Es ſprachen die Herren Direktor 
Dr. Völkel, Stadtrath Ehlers und Landgerichtsrath Wedekind; außerdem 
der bekannte ſozialdemokratiſche Agitator Jochem, welcher 
Liberalen in dem Kampf gegen den Geſetzentwurf einverſtanden erklärte, 


ſich mit den 
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worauf eine Refolution ohne Widerſpruch von der Verſammlung ange 
nommen wurde. — Der hieſige Innungsausſchuß beſchloß in geſtrigel 
Verſammlung mit allen gegen 1 Stimme, die Herren Tiſchlermel el 
Scheffler, Fleiſchermeiſter Illmann und Fleiſchermeiſter Tiede zu Del 
girten für den Innungs⸗ und Handwerkertag in Berlin zu bevollmaͤchtigen 
dieſelben erhielten gleichzeitig den Auftrag, für den obligatoriſchen 
fähigungsnachweis einzutreten. 1 
Carthaus, 9. Februar. (Von einem großen Brandunglüch) iſt di 
Ortſchaft Samen im hieſigen Kreiſe betroffen worden. Bei dem Beſitel 
Joſeph Jereczek daſelbſt brach vor einigen Tagen nachts Feuer aus 
welches in kurzer Zeit derart um ſich griff, daß es 13 Gebäude in Al 
legte und 5 Familien obdachlos machte, die nur mit dem nackten Lebe, 
davon kamen. Ein Familienvater hat beim Retten ſo ſchwere Brand 
wunden davongetragen, daß an ſeinem Aufkommen ee 1 85 ö 
anz. Ztg. 
Marggrabowa, 9. Februar. (Alkohol⸗Vergiftung). Dem 5 starke 
Genuß von Alkohol iſt ein Opfer eee Der Losmann P 
aus R. hatte in B. verſchiedene Angelegenheiten zu ordnen und jprad 
nach Erledigung derſelben in den dortigen Gaſthäuſern dem Branntweſl 
in überreichem Maße zu. Eine Flaſche mit Spiritus gefüllt auf del 
Weg mitnehmend, machte er ſich auf, um nach ſeinem Wohnorte de 
Rückweg anzutreten. Vergebens warteten die Angehörigen auf die An 
kunft des P.; man fand ihn endlich als Leiche auf der Landſtraße von, 
in den Kleidern befand ſich noch die Flaſche mit Spiritus, ſowie die 
Barſchaft des Verunglückten, beſtehend in 35 Pfennigen. 
Rominten, 9. Februar. (Opfer einer Wette). Das Opfer eine 
leichtſinnigen Wette wurde vor kurzem ein junger Mann zu S. Un 
fünf Mark zu gewinnen, trug er vier Scheffel Roggen auf dem Rückel 
auf den Speicher, wobei er jo ſchwere innere Verletzungen davontrug 
daß er nach achttägigem Krankenlager denſelben erlag. 
Wehlau, 10. Februar. (Doppel⸗Selbſtmord). Am Dienſtag Abend 
wurde das Arbeiter Breier'ſche Ehepaar in ſeiner Wohnung in dei 
Grabenſtraße todt aufgefunden. Anſcheinend liegt ein Doppel⸗Selbſtmord 
durch Vergiftung vor. Beide Eheleute waren erſt 25 Jahre alt. 
+ Poſen, 11. Februar. (Die Eindeichung der Warthe) ſteht gegen‘ 
wärtig im Vordergrunde des gemeindlichen Intereſſes. Die zur Vor 
berathung eingeſetzte gemiſchte Deputation hielt geſtern Nachmittag ein 
öffentliche Sitzung ab. Der Regierungspräſident Himly, der Polizei 
direktor von Nathuſius und zahlreiche Intereſſenten aus der Bürger“ 
ſchaft wohnten derſelben als Gäſte bei. Nach einem Berichte des Erſten, 
Bürgermeiſters Witting über den bisherigen Gang der Eindeihung® 
angelegenheit wurde in die Beſprechung eingetreten. Die Deputation, 
befhlob: 1) Ein Gutachten des Oberbaudirektors Franzius in Bremen 
über die drei zur Zeit ins Auge gefaßten Eindeichungsprojekte einzu⸗ 
holen und hierzu 2000 Mk. von der Stadtverordnetenverſammlung zu 
fordern; 2) die beiden neuen Eindeichungspläne des Stadtbauinſpektors 
Wulſch und des Regierungsbaumeiſters Lauer dem Arbeitsminiſterium 
mit einem bezüglichen Berichte zur Kenntnißnahme zu überreichen; 3) vo 
einer Stellungnahme zu dem von der Immediatkommiſſion genehmigten 
Projekte Krauſe Nr. II Abſtand zu nehmen. — Heute Abend tagte in 
der Stock'ſchen Kolonnade eine aus 200 Perſonen beſtehende Bürger 
verſammlung, um auch ihrerſeits zur Eindeichungsfrage Stellung zu 
nehmen. Die Verſammlung nahm von der Entſendung einer Bürger 
deputation an den Kaiſer Abſtand, beſchloß aber den Magiſtrat zu er⸗ 
ſuchen, über den Gang der Verhandlungen über die Eindeichungsfrage 
in der gemiſchten Deputation von Zeit zu Zeit amtliche Berichte zu ver“ 
öffentlichen. — Allem Anſcheine nach wird die Eindeichung der Warthe 
vor der Hand nicht in Angriff genommen werden. Das von der 
Immediatkommiſſion begutachtete Projekt Krauſe II ſoll 6¼ Mill. Mark 
koſten, wovon die Stadt etwa die Hälfte aufbringen ſoll, während Staat 
und Provinz je ¼ leiften müßten. Die Stadt ihrerſeits erklärt aber, 
für dieſen Zweck höchſtens eine Laſt von 2 Millionen auf ſich nehmen 
zu können. An der Geldfrage dürfte das Projekt der Eindeichung ins 
Stocken gerathen. f 
o Poſen, 11. Februar. (Einlieferung). Wie bereits kurz telegraphiſch 
gemeldet, wurde der Mörder des Hilfsgefangenenaufſehers Frankowski, 
Schloſſergeſelle Johann Biſſen, geſtern Vormittag in Gneſen ergriffen. 
Dem Gendarmen Felgenhauer gegenüber, der ihn wegen eines in der 
Nähe von Gneſen verübten Diebſtahls verhaftete, nannte er ſich Lubowski⸗ 
Als ihm jedoch geſagt wurde, daß man nach Poſen telegraphiren werde, 
einen dortigen Gefängnißbeamten behufs Rekognition zu ſenden, erklärte 
der Verhaftete, daß dies nicht nöthig ſei, er ſei der geſuchte Biſſen, 
Heute Vormittag 10 Uhr traf der Mörder, an Händen und Füßen ge I 
feſſelt, in Begleitung des hieſigen Gefängnißinſpektors und zweier Gneſener 
Gefangenenaufſeher hier ein. Auf dem Bahnhofe befanden ſich der Erſte 
Staatsanwalt Dr. Mantell und der Polizeirath Zacher. Biſſen wurde 
ſofort mittels Wagens in das Gerichtsgefängniß gebracht. Wie verlautet, 
wird die Verhandlung gegen ihn bereits in der nächſten, am 7. März 
beginnenden Schwurgerichtsperiode ſtattfinden. Auf die Ergreifung des 
Mörders waren bekanntlich 300 Mk. Belohnung ausgeſetzt. 


Loſialnachrichten. 
Thorn, 12. Februar 1892. 

— (Der Landwehrverein) hatte dem Kommandanten von Thorn 
Herrn Generalmajor v. Hagen und dem Kommandeur der 70 Infanterie⸗ 
brigade Herrn Generalmajor v. Brodowski die Ehrenmitgliedſchaft des 
Vereins angetragen. Beide Herren Generäle haben dem Vorſtande mil 
getheilt, daß ſie die Ehrenmitgliedſchaft gern und mit Dank annehmen. 

— (Für die nächſte Sitzung des Bezirks⸗Eiſenbahn⸗ 
raths in Bromberg) wird beantragt, daß Zug 69, der mittags 1 
Uhr 47 Minuten in Bromberg eintrifft, nach Thorn weitergeführt wird, 
jedoch mit Abfahrt um etwa 2 Uhr 10 Minuten von Bromberg, damit 
auch den um 1 Uhr 58 Minuten mittags von Inowrazlaw in Brom 
berg eintreffenden Reiſenden Anſchluß zur Weiterfahrt nach Brahnau, 
Schulitz, Thorn gegeben wird. 

— (Geſetz über die Anſtellung von Militäranmwärtern)- 
Dem Herrenhauſe iſt das ſchon ſeit langer Zeit in Vorbereitung begriffene 
Geſetz betreffend die Beſetzung der Subaltern- und Unterbeamtenſtellen 
in der Verwaltung der Kommunalverbände (Stadt: und Landgemeinden) 
ausſchließlich der Forſtverwaltung mit Militäranwärtern zugegangen. 
Das Geſetz ſoll bereits am 1. Oktober dieſes Jahres in Kraft treten, 
Kanzliſtenſtellen und Stellen, die im weſentlichen mechaniſche Dienſt“ 
leiſtungen erfordern, ſind ausſchließlich, Subalternbeamtenſtellen im 
Bureaudienſt find, ſoweit keine beſondere wiſſenſchaftliche oder techniſche 
Vorbildung erfordert wird, nur mit Ausnahme der Stelle von Ren? 
danten, welche eigene Rechnung zu legen haben, zur Hälfte mit Militär“ 
anwärtern zu beſetzen. Die übrigen Subaltern⸗ und Unterbeamtenſtellen 
find unter Berückſichtigung der Anforderungen des Dienſtes mit Militär? 
anwärtern zu beſetzen. g 

—a (Zur Lage des hieſigen Getreidemarktes am 11. d. M.). 
Auf den Lägern befanden ſich 170 Ton. Weizen und 496 Ton. Roggen. 
Hierher zu liefern waren auf Grund erfolgter Abſchlüſſe aus dem Inlande 
per ſofort 60 Ton. Weizen zum Preiſe von 180-205 Mk. Der 
Getreidehandel hat in vergangener Woche eine Aufbeſſerung nicht er“ 
fahren, die Preiſe ſind nach Inkrafttreten des Geſetzes, betreffend die 
Tranſitläger, gewichen. Verkäufer halten ſich reſervirt, das Angebot ! 
ſehr klein geweſen, Verkäufer erwarten höhere Preiſe; auch die Nach“ 
frage hat zu wünſchen übrig gelaſſen, die Mühlen klagen über geringen 
Abſatz, da die arbeitende Bevölkerung ihre Bezüge auf das Nothwendigſte 
einſchränkt. 

— (Fliegende Fähre). In der Stadtverordnetenſitzung zu 
Schulitz wurde über den Bau und die Einrichtung einer fliegenden Fähte 
zwiſchen Schulitz und Scharnau berathen. Der Anſchlag iſt von der 
Waſſerbauinſpektion auf 20000 Mk. geſtellt und man hofft, daß von 
Seiten der Provinz hierzu eine Beihilfe gewährt werden wird. Die 
Summe ſoll zur Anlage einer Fährbuhne und eines gepflafterten Zufuhr 
weges dienen, welches ungefähr 9000 Mk. koſten könnte. Hierzu iſt u: 
Stadtgemeinde von der Strombauverwaltung die Hälfte der Koſten in 
Ausſicht geſtellt. Nun will der Magiſtrat auch den Landrath bitten, füt 
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nur Vortheile bringen werde. 


die Wegeſtrecke nach der Fährbuhne eine Beihilfe aus Provinzialfonds zu 
erwirken. Sollte die Beihilfe nicht gewährt werden, ſo wird die Stadt, 
um den Plan nicht fallen zu laſſen, außer den ſchon früher bewilligten 
3000 Mk. auch noch die fehlenden 5650 Mk. zahlen und die Unter 
haltung der Strecke übernehmen. Für das zum Wegebau erforderliche 
Land ſind auch noch etwa 700 Mk. aufzubringen. Die Fährgerechtigkeit 
ſoll von den jetzigen Fährbeſitzern mit 8000 Mk. abgetragen und dem 
Staate ohne Entgelt überwieſen werden, und ſie ſoll, wenn der Staat 
den Betrieb der Schnellfähre einſtellt, wieder ohne Entgelt an die Stadt 
zurückfallen. Man hofft auch, daß der Kreis Thorn ſich bereit finden 
laſſen wird, für die betheiligten Ortſchaften eine Beihilfe zu gewähren. 

— (Im Hauptpoſtamt Thorn) finden gegenwärtig bis etwa 
zum 20. d. M. poſtſtatiſtiſche Zählungen ſtatt. Die Ausgabe der Poſt⸗ 
ſachen verzögert ſich daher nothwendiger Weiſe um kurze Zeit (10 bis 
15 Minuten.) 

— (Die Haltung der Sozialdemokratie) in der Volksſchul⸗ 
geſetzftrage wird von dem „Geſelligen“ fo dargeſtellt, als ob die Sozial⸗ 


demokraten den liberalen Beſtrebungen gegen den Geſetzentwurf ent⸗ 


gegentreten, und zwar, weil ſie erwarten, daß das Geſetz ihrer Partei 
Der „Geſellige“ iſt ſonſt ein Meiſter in 
der Kunſt, Thatſachen auf den Kopf zu ſtellen. Wenn er auch diesmal 
feiner Darſtellung einen Anftrib von Wahrſcheinlichkeit dadurch zu geben 
fi) bemüht, daß er auf die von einem fo gewiegten Parteitaktiker, wie 
dem Abg. Bebel, in der letzten ſozialdemokratiſchen Berliner Volksverſamm⸗ 
lung feſtgeſtellte Reſolution verweiſt, ſo wird er doch diejenigen über den 
wahren Standpunkt der Sozialdemokratie in dieſer Frage nicht täuſchen 
önnen, die einigermaßen politiſchen Blick und Erfahrung beſitzen. Die 
Richtigkeit der Auffaſſung, daß der Volksſchulgeſetzentwurf mit ſeiner 
religiöſen Grundlage geeignet iſt, die Ausbreitung der ſozialdemokratiſchen 
Irrlebren zu hindern, beftätigt Herr Bebel gerade dadurch, daß er ſich 
ſo eifrig bemüht, dieſe Auffaſſung als eine irrige hinzuſtellen. Wie die 
Sozialdemokratie zu dem Geſetzentwurf in Wahrheit ſteht, kann man aus 
den von der Parteileitung unabhängigen Blättern am beſten erſehen 


und auch dort von Sozialdemokraten zu hören bekommen, wo man nicht 


aus parteitaktiſchen Gründen ihre wüthende Gegnerſchaft verhehlen will. 
ebrigens hat der ſozialdemokratiſche Agitator für Weſtpreußen, Herr 
Jochem, ſich unzweideutig in der liberalen Danziger Proteſtverſammlung 
darüber ausgeſprochen, daß die Sozialdemokraten mit den Liberalen in 
em Kampf gegen den Volksſchulgeſetzentwurf Schulter an Schulter 
gingen. Der „Geſellige“ ſollte daher ſeinen Einfluß nicht dazu benutzen, 
ſeine Leſer über den wahren Standpunkt der Sozialdemokratie in der 
Volksſchulgeſetzfrage im Irrthum zu halten, — lediglich um eine beſonnenere 
timmung nicht aufkommen zu laſſen, wie ſie gegenwärtig in liberalen 
Kreiſen, die auf ein eigenes Urtheil noch nicht verzichten wollen, wieder 
latz zu greifen beginnt. 
8 (Die Thorner Töpferinnung) hielt geſtern Nachmittag im 
Nicolab'ſchen Lokale eine Verſammlung ab, in welcher beſchloſſen wurde, 
als Delegirten zum Handwerkertage in Berlin Herrn Töpfermeiſter Karl 
naack jun. zu entſenden. — Mit Ausnahme der Bäckerinnung werden 
nunmehr ſämmtliche Thorner Innungen auf dem deutſchen Innungs⸗ 
* Handwerkertage in Berlin vertreten ſein. 

— (Beſitzwechſel). Die Firma Houtermans u. Walter hat die 
in der Bromberger Vorſtadt belegene Julius Kuſel'ſche Dampfſchneide⸗ 
mühle für 98 000 Mk. gekauft. Die neuen Beſitzer beabſichtigen das 

tabliſſement mit dem bereits von ihnen käuflich erworbenen Till'ſchen 
ur abfſägewerk zu vereinigen. Die elektriſche Beleuchtung, welche vor 
Shen in dem Sägewerk der Firma eingerichtet iſt, wird nun wahr⸗ 
einlich auf das ganze vereinigte Etabliſſement ausgedehnt werden. 
bauſeg (Vortrag). Geſtern Abend hielt im oberen Saale des Schützen⸗ 
eine es Herr Kettlitz aus Bromberg vor etwa 40 Damen und Herren 
8 Vortrag über Naturheilkunde. Der Redner iſt Anhänger und 
und wer Vertreter der Pfarrer Kneipp'ſchen Methode. Er wies 
tausende auf die großen Erfolge dieſer Waſſerkur hin, die alljährlich 
auf Pfarren Kranken nach Wörrishofen führt, und warf einen Rückblick 
Bildun Rei Kneipps Lebensgang und die an ihm ſelbſt erprobte Aus⸗ 
Barfuß er Methode. Sie beſteht in der Ertheilung von Waſſergüſſen, 
ch 1 Waſſertreten, Wickelungen, Dampf⸗ und warmen Bädern 
dur et nur ein Glied der allgemeinen Naturheilkunde; ſie darf daher 
5 dan nicht bei jedem Kranken in derſelben Form angewendet werden, 
ndern fie muß individualiſiren. Der Redner beleuchtete nun kurz einige 
andere erprobte Naturheilmethoden, wie die von Prießnitz (Waſſer), 
Schrot (Trodendiät), Kuhne (Reibe⸗Sitzbäder) und erläuterte dann den 
Begriff der Naturheilkunde. Sie iſt einer der bedeutendſten Fortſchritte 
des 19. Jahrhunderts und wiſſenſchaftlich begründet. Dieſe Heilweiſe 
ſehe von Medikamenten ab und unterſtütze nur die Natur durch die ele⸗ 
mentaren Mittel: Luft, Wärme, Licht, Waſſer, Bewegung im Freien, 
Zimmergymnaſtik, Ruhe. Herr Kettlitz gab auch Verhaltungsmaßregeln 
im Eſſen und Trinken, wobei er der Pflanzenkoſt und dem Waſſer den 
zorrang einräumte; er ſei indeſſen weit entfernt, den Fleiſchgenuß 
gänzlich zu verbieten. Hier ſpreche Konſtitution und Beſchäftigung mit. 
Die mäßige Lebensweiſe erhalte die Geſundheit, deren Pflege auch in den 
chulen gelehrt werden müſſe. Bei dieſer Lebensführung werde Zu⸗ 
friedenheit und friſcher Muth einkehren und ein geſundes Volk empor⸗ 
wachſen, welches dem ſozialen Umſturz kräftig gegenübertrete. Der 
edner beleuchtete weiterhin die Einfachheit und die Erfolge der Natur⸗ 
1 kunde, wobei er aus ſeiner eigenen Praxis eine Anzahl Fälle an⸗ 
führte, in denen er Rheumatismus, Gicht, Diphtheritis ꝛc. heilte. Am 


Schluſſe ſeines 1½ſtündigen Vortrages regte der Redner die Gründung 
3 Vereins für Naturheilkunde in Thorn an. Einige Herren er⸗ 


vn ſich bereit, im Sinne dieſer Anregung zu wirken und in einigen 
en 


auf 


eine 


behufs Berathung dieſer Angelegenheit wieder zuſammen⸗ 
ommen. Herr Kettlitz verſprach, falls der Verein zu Stande komme, 
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1 Ade Beſtellungen im „Schwarzen 
N Dlere entgegen. 


Robert Bull, 


Conrertſtimmer und Techniker 

X aus Bromberg. 

5 Es oſitär der en Estey-Harmo⸗ 
uns für Poſen und Weſtpreußen. 
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ölner Dombau-Lotterie. 

Hauohung ſchon am 18. Februar cr.; 
pigewinne: Mk. 75000, 30000, 15000. 

Dj... Nur baares Geld. 
9. Loſe: 3, à Mk. 3,50; ½ Antheil 

a 85 2,00; ¼ öà Mk. 1,00. 
Oskar e Hauptagentur: 


Fin Drawert, Altſtädt. Markt. 
riſire Damen in und außer 


dem 
Frau Emilie Sohnoegass, Brückenstr. 40. 


an, Schürzen von 30 P 
3 Did. Wäſcheknöpfe, 3 


3 Stück Doppel⸗Schür; 
vieles andere ſehr billig. 


Schillerſtraße 17, Ausverkauf. Schillerſtraße 17. 


- Solge meiner ſchlechten Geſchäftslage haben ſich meine großen Waarenvorräthe 
nicht in dem Maße vermindert, als es bei beſſerer Geſchäftslage der Fall geweſen wäre. 
Ich bin daher gezwungen, bis zu meiner bevorſtehenden „Geſchäftsverlegung“ die Waaren⸗ 
vorräthe in geſtrickten Welten, J 
ſchuhen, Socken und Strümpfen, ſowie in Tricotagen, Tüchern, Schürzen, Muffen und 
Filzſchuhen ꝛc. ꝛc. zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen abzugeben, 
X ich einen „General⸗Ausverkauf“ veranitaltet habe. 
— Geſtrickte Kinderunterröcke (Handarbeit) von 50 Pf. an, geſtrickte große Unterröcke von 

1,50 Mk. an, geſtrickte Weſten, 
Strümpfe von 50 Pf. ft geſtr 
dan, 


A. Hiller, Schillerſtraße 17. 
Ede Sz ben 6 Zim, Kab. 


auſe. ubeh., in der 2. Etage von 4 Zim. und ruhige Miether ſofort zu vermiethen. Preis 
f Zubehör, vom 1. April zu vermiethen. 88 * N 


x oe je 10 Pf. einen Kartoffel⸗Sparſchäler, eine große Puppe, 
0 näule 
andere, à Stück 10 va Fiir W Pf. 3 Stück Zwirn, 3 Rollen Maſchinen⸗Nähgarn, 
enband, 
9 


beim Centralverein in Berlin für Ueberſendung von Schriften zu wirken 
und auch ſonſt perſönlich mitzuhelfen. i 

— (Der Geſangverein „Liederfranz”) hielt geftern Abend 
im Schützenhauſe eine Verſammlung ab, in welcher der Vorſtand für 
das Jahr 1892/93 gewählt wurde. Gewählt find die Herren: Kaufmann 
W. Güte (Vorſitzender), Kaufmann Doliva (Stellvertreter), Buchhalter 
Angermann (Schriftführer), Kaufmann Puttkammer (Kaſſirer), Kaufmann 
Kreibich (Notenwart), Kantor Grodzki (Dirigent), Töpfermeiſter Knaack 
(Wurſtkaſſenrendant), Kaufmann Zaehrer (Vertreter der paſſiven Mit⸗ 
glieder). Nach der Wahl wurde ein gemüthliches muſikaliſches Abend— 
eſſen abgehalten. 

— (Theatervorſtellung). Der polniſche Induſtrieverein beab- 
ſichtigt am Sonntag Abend im Viktoriaſaale eine Theatervorſtellung zu 
geben. Da hierzu tüchtige Kräfte gewonnen ſind und die früheren pol⸗ 
niſchen Aufführungen noch in beſter Erinnerung ſind, ſo läßt ſich auch 
diesmal ein reger Beſuch erwarten. 

— (Strafkammer). In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsdirektor Splett, als Beiſitzer fungirten die Herren Land— 
gerichtsräthe von Kleinſorgen, Moſer und Neitſch und Landrichter Schultz. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Meyer. — Der 
frühere Eigenthümer Andreas Olkiewiez aus Mocker wurde von der 
Anklage des ſtrafbaren Eigennutzes freigeſprochen, während deſſen Ehefrau 
Roſalie wegen dieſes Vergehens 4 Wochen Gefängniß erhielt, welche durch 
die Unterſuchungshaft für verbüßt zu erachten. Verurtheilt wurden noch 
der Eigenthümerſohn Vinzent Olkiewiez aus Mocker wegen Beihilfe zum 
ſtrafbaren Eigennutz zu 14 Tagen Gefängniß, der Eigenthümer Friedrich 
Telke aus Mocker wegen Nöthigung zu 2 Wochen Gefängniß, die Eigen⸗ 
thümerfrau Bertha Telke aus Mocker wegen Nöthigung und Körper⸗ 
verletzung zu 3 Wochen Gefängniß, ferner wegen Nöthigung die Eiſen⸗ 
dreherfrau Bertha Stoff und die Schloſſerfrau Auguſte Thiel aus 
Mocker zu je 1 Woche Gefängniß, ſowie der Gärtnergehilfe Heinrich 
Beyer aus Mocker zu 3 Wochen Gefängniß, der Arbeiter Johann 
Lachowski, ohne feſten Wohnſitz, wegen einfachen Diebſtahls im wieder⸗ 
holten Rückfalle zu 1 Jahre Zuchthaus, 2 Jahren Ehrverluſt und 
Stellung unter Polizeiaufſicht, der Arbeiter Wladislaus Poprawski aus 
Mocker wegen zweier einfachen Diebſtähle im wiederholten Rückfalle zu 
5 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Stanislaus Janicki aus Mocker 
wegen einfachen Diebſtahls zu 1 Monat Gefängniß, der Arbeitsburſche 
Wladislaus Paczkowski, ohne feſten Wohnſitz, wegen ſchweren Diebſtahls 
zu 6 Monaten Gefängniß. Freigeſprochen wurden die Monteurfrau 
Emma Ellenberger aus Mocker von der Anklage der Freiheitsberau⸗ 
bung, der Arbeiter Mathias Cieluszynski aus Mocker von der Anklage 
des ſchweren Diebſtahls. 

— (Theeſchmuggel). Obwohl der Schmuggel in den nächſten 
Grenzbezirken in den letzten Jahren bedeutend abgenommen hat, beſteht 
der Theeſchmuggel doch noch in ſehr großem Umfange. Die Waare wird 
von Unternehmern, die ihren Sitz in Rußland haben, in unſeren 
Grenzdörfern abgelagert, um bei günſtiger Gelegenheit durch Träger 
über die Grenze befördert zu werden. Der Sicherheit wegen gehen dem 
Thee meiſtens ein paar Liter Spiritus voraus, um die Sicherheit der 
Straße zu erproben. Trotzdem fallen nicht ſelten die Waaren den Grenz⸗ 
wächtern in die Hände. Beiſpielsweiſe wurde in der vorigen Woche ein 
Poſten im Werthe von mehreren tauſend Mark beſchlagnahmt, während 
die Schmuggler noch mit heiler Haut davonkamen. Oft kommt es vor, 
daß Theehändler auf dieſe Weiſe gänzlich ruinirt werden. Die An⸗ 
nahme, daß man in Rußland, namentlich in den Grenzbezirken, echten 
Karawanenthee kauft, iſt alſo unzutreffend. Wer dieſe Waare in Ruß⸗ 
land erſteht, bringt eine Sorte mit, die ihren Weg durch deutſche Häfen 
genommen hat und nach Rußland hinübergeſchmuggelt iſt. 

— (Von einem hohen Grade von Verkommenheitz) zeugt 
folgender Vorfall. Diebe hatten ſich an eine auf dem Felde einſam 
liegende Kartoffelmiete des Gutes Wrotzlawken gemacht. Nicht allein, 
daß ſie mehrere Säcke Kartoffeln ſtahlen, ſie zündeten auch noch die 
Strohdecke auf der Miete an. Das Stroh ſchwelte langſam weiter und 
briet die Kartoffeln halb gar, ſo daß ſie der Beſitzer nur als Viehfutter 
verwenden konnte. Etwa 200 Centner ſind auf dieſe Art für den Haus⸗ 
gebrauch untauglich geworden. Leider hat man die Diebe bis jetzt nicht 
ermitteln können. Eine exemplariſche Strafe wäre hier gewiß am Platze. 
Nicht der Hunger, ſondern Zerſtörungswuth ſcheint hier der Beweggrund 
geweſen zu ſein. 

— (Schwindlerin). Ein Dienſtmädchen wurde verhaftet, weil es 
in verſchiedenen Geſchäften auf den Namen ſeiner Herrſchaft Waaren 
entnommen und für ſich verbraucht hatte. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Wafferftand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,76 Meter über Null. 
— Die Weichſel geht heute ſehr ſchwach mit Grundeis, nur vor der 
Eiſenbahnbrücke liegt vom Wintereisgang her eine ſtarke Stopfung bis 
zum Grund zwiſchen Pfeiler 16 und 17, die aber unſchädlich iſt. Das 
Thauwetter hat an dem aufgethürmten Eiſe ſchon ſtark gezehrt. 

Waſſerſtand der Weichſel bei Warſchau am 10. Februar 
früh: 1,65 Meter über Null. Gegen den vorhergehenden Tag um 0,32 
Meter gefallen. 


— Marktbericht). Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
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aden, Hoſen, Hemden, Unterröcken, Corſetts, Hand⸗ 
zu welchem Zwecke 
Beiſpielsweiſe verkaufe von heute an: 
1 7 und Hoſen von 2 Mk. an, He Socken und billigſt 
ickte Corſetts von 1,50 Mk. an, Fell⸗Muffen von 1,50 Mk. 


Zwirn, 1 Stück Band, Schnur oder Litze und vieles 


3 Stück Häkellitzen, ½ Dtzd. ſchwere Eßlöffel und vieles, 


ohnungen 


ahnung 
und 


Alu dter Markt iſt eine 
Zub. an 


von zwei Zimmern, Küche u. 


225 Mark. Moritz Leiser, Breiteſtr. 33. 


Das Grundſtück Sas 


Gerechteſtr. Nr. 33 iſt bei ge⸗ 
ringer Anzahlung unter günſtigen 

Bedingungen zu verkaufen. Näh. 
zu erfr. Breiteſtr. 43 im Cigarrengeſchäft. 


Gute weiße und rothe 


Eßkartoffeln, 


ſowie Rübs- und Leinkuchen empfiehlt 
A. Tuchler, Leibitſch. 


Möbl. Zimmer b. 3. b. Clifabethftr. 7 3 Tr. 

Samen 4 iſt eine große Wohnung 
in der 3. Etage zu vermiethen. 

Eine fleine Wohnung an ruhige Miether 
zu vermiethen 

Bacher. 12, Parterre⸗Wohnung, möbl. 1 

auch unmöbl., zu jedem Geſchäft ſich 
eignend, von ſofort zu verm. 
1 Treppe, Hof. 


5 ohnung, 2 


f Mannigfaltiges. 

(Die vier älteſten kaiſerlichen Prinzen) haben 
ſich bereits ein nettes Sümmchen durch ihrer Hände Arbeit ver⸗ 
dient und zu einem gemeinſchaftlichen Geburtstagsgeſchenk für 
ihren Vater verwandt. Im letzten Herbſte erfuhr der Kronprinz, 
daß das Wild in den königlichen Forſten während der Winter⸗ 
zeit außer mit Heu auch mit Kaſtanien und Eicheln gefüttert 
werde. Tages darauf ſah man ſämmtliche vier Prinzen mit 
Körben und Schubkarren ausgerüſtet in dem Parke vom Neuen 
Palais umherfahren und Kaſtanien und Eicheln einſammeln. 
Dieſe Arbeit wurde wochenlang fortgeſetzt und ſchließlich mit dem 
Vize⸗Oberjägermeiſter ein Abkommen dahin getroffen, daß dieſer 
den Scheffel Eicheln oder Kaſtanien von den Prinzen für 4 M. 
ankaufen ſollte. Das iſt denn auch geſchehen, und die Prinzen 
ſollen bei dem Einmeſſen ihres Handelsartikels ſehr genau zu 
Werke gegangen ſein. 

(Vom ſchlafenden Bergmann.) Der nach mehr⸗ 
monatlichem Starrkrampf erwachte Bergmann Latos im Knapp⸗ 
ſchaftslazareth zu Myslowitz macht gegenwärtig den Eindruck 
eines Schwerkranken. Er klagt über Kopf⸗ und Bruſtſchmerzen 
und ſtöhnt fortwährend. Obgleich die Glieder wieder beweglich 
ſind, ſo ſind die Bewegungen in Folge der Schwäche doch ſehr 
ſchwerfällig. Die Nahrung muß dem Kranken zu Munde ge⸗ 
führt werden, da er nicht im Stande iſt, die Arme zu heben 
und die Gefäße in der Hand zu halten. Außer Milch, wovon 
derſelbe jetzt faft drei Liter täglich bekommt, erhält er Kakaothee, 
Fleiſchbrühe, geſchabtes Rindfleiſch und kräftige Weine. Es wird, 
wie der „Oberſchleſiſche Anzeiger“ berichtet, von ärztlicher Seiee 
alles aufgeboten, um Latos zu Kräften zu bringen. 

(Studentenſtreik.) Wie der „Frankf. Generalanz.“ 
berichtet, weigern ſich ſämmtliche ältere Studenten der Medizin 
an der Univerſität Gießen, die kliniſchen Uebungen und Vorle⸗ 
ſungen des Leiters der Gießener Augenklinik, des Profeſſors 
Voſſius, zu beſuchen, von dem ſie ſich ungerechter Weiſe behan⸗ 
delt glauben. Sie haben eine Eingabe an den Senat der Uni⸗ 
verſität gerichtet, worin die Perſpektive eröffnet wird, daß ſie 
ſich eventuell veranlaßt ſehen würden, in nächſtem Semeſter die 
Hochſchule zu verlaſſen. g 

Böriefkaften. 


Herrn F. Thorn. — Wie Sie richtig bemerken, iſt der Beſchluß einer 
Berliner Sozialiſtenverſammlung, aus der Landeskirche auszutreten, 
Beweis dafür, daß es nur eines geringen Anſtoßes bedurfte, um die 
Thatſache zur Erſche inung zu bringen, daß großen Volkskreiſen das 
religiöſe Empfinden, weil nicht gehörig vertieft, ben längſt völlig fremd 
geworden iſt. 


—_ Verantwortlih für die Nedaktion; Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
a 12. Febr.[11. Febr. 


Tendenz der a, befeſtigt. 


ullige anknoten p. Kaſſa 200— 200-15 
Wechſel auf Warſchau kurz 199—85 | 198—80 
98—70| 98—70 


Deutſche Reichsanleihe 3Y, / . 
Preußiſche 4% Konſolss 


Polniſche Pfandbriefe 5% . : 2 2 2 2.1 68-39] 63-40 
er Liquidationspfandbriefe 8 . 60-30 60-60 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 95—50 95—40 
Diskonto Kommandit Antheile . 183—20 184 —60 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 168—25 169 — 
Oeſterreichiſche Banknoten. . 1172—50 | 172—70 
Weizen gelber: April⸗Mai 200—75 | 199—75 
M 202—25 | 201—25 
loko in Newyork. 7 4104101 104—10 
Roggen: loko „ e e ROT ROT 
Aprilę⸗ Rai ee 9 4208 —20206—70 
Mai⸗Juni 206— 204 —50 
N M 204— 20220 
Rüböl: April⸗ Mai I 55—20 55—80 
ll 5490 5510 
e e ee 
Ber ok? 88 
er eld, re a OR 
VORFFAH MALE u. en 
70er Juli⸗Auguſt 5 47—301 46-30 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 pt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 11. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß matter. Zufuhr 30 000 Liter. Loko kontingentirt 64,25 
Mk. Gd., nicht kontingentirt 44,60 Mik. Gd. 

Kirchliche Nachrichten. 
3 (Septuag.) den 14. Februar 1892. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 

Nachher Beichte: Derjelbe. 

Abends 6 br: u ache Jacobi. 

euſtädtiſche evangeliſche Kirche: 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 8 

Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 

Orgelweihe. 

Vorm. 11¼ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 

Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 

Evangeliih » Iutherifhe Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evang. ⸗luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 
vangeliſche Gemeinde in Mocker: N 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der Schule zu Mocker. Herr Prediger 
Pfefferkorn. 
Nach demſelben Beichte und Abendmahl. 
Evang. Schule in Podgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 


thaus „ZurNeustadt“. 


nn Heute Sonnabend 
von 6 Uhr ab: 


ge 


eine Wohnungen zu verm. Bäcker⸗ 
ker. J. Kuozynski. 

von ſofort zu verm. Strobandſtr. 15 II. 

Ein möbl. Zimmer nebſt Kab. u. Burſchengel. 

von ſofort zu vermiethen Breiteſtr. 8. 


m. Z. m. Kab. u. Burſcheng., mit ſeparatem 
Eingang, iſt billig z. v. Bäckerſtr. 12, 1. 
Wohn. 1. Etage, 4 Zim., helle Küche n. 

Zubehör zu vermiethen Badefr. 6, 2 Tr. 


öbl. n mit Burſchengel. 
4 gut möbl. Wohnunge 21585 


Culmerſtr. Nr. 4. 


Zu erfragen 


Meller. vom 1. 3. zu verm. ar 
immer u. Küche. Die erſte Etage Eliſabethſtraße Nr. 11 ift 
reiteſtraße 41. vom 1. April zu vermiethen. 


A 
F 


ö 3 


verkaufs⸗Be 


ar 5 


Königliche Oberförſterei Schirpitz. 
Am 17. Februar 1892 von vormittags 10 Uhr ab 


ſollen in Ferraris Gaſthaus zu Podgorz folgende Kiefern-Nutz⸗ und 
Brennhölzer öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden: 

a. Schutzbezirk Karſchau: 280 Stück Bauholz und Nutzholz = 201 Fm., 
10 Hundert Stangen V. Klaſſe, 142 Rm. Kloben, 7 Rm. Spaltknüppel, 101 
Rm. Reiſer I. Das Holz lagert unweit Bahnhof Ottlotſchin. 

b. Schutzbezirk Ruhheide: 13 Stück Bauholz = 8 Fm., 4 Bohlſtämme, 
357 Rm. Kloben, 11 Rm. Reiſer I., 10 Rm. Reiſer II., 138 Rm. Stockholz. 
Das Holz ſteht im Schlage Jagen 104a. 

e. Schutzbezirk Schirpitz: (Durchforſtung Jagen 183 an der Thorn⸗ 


Argenauer Chauſſee): 


7 Hundert Stangen IV., 3 Rm. Kloben, 81 Rm. 


Spaltknüppel, 112 Rm. Reiſer I. Außerdem aus dem Trockenhieb der Schutz⸗ 
bezirke Rudak, Ruhheide, Lugau und Schirpitz: 947 Rm. Kloben, 384 Rm. 
Spaltknüppel, 4 Rm. Rundknüppel, 87 Rm. Reiſer I., 104 Rm. Reiſer III., 


28 Rm. Stockholz. 


Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


gemacht. 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schirpitz den 11. Februar 1892. 
Der Oberförſter. 


Gensert. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ 
erhebung auf den der Stadt Thorn ge⸗ 
hörigen vier Chauſſeeſtrecken, nämlich der 
ſogenannten 

Bromberger 

Culmer . 

Liſſomitzer und 

Leibitſcher 
auf 3 Jahre, nämlich auf die Zeit vom 
1. April 1892 bis 1. April 1895, haben 
wir einen Lizitationstermin auf 

Mittwoch den 24. Februar d. J. 

vormittags 11 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerer 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden. 

Die Bedingungen, von welchen gegen 
Kopialien Abſchriften ertheilt werden, liegen 
in unſerem Bureau I zur Einſicht aus. 

a Chauſſee wird beſonders ausgeboten. 

ie Bietungskaution beträgt 


| Chauſſee 


für die Bromberger Chauſſee 600 Mk. 
„ „K Culmer er 600 „ 
„ „ Liſſomitzer „ AOL ir 
„ „ Seibitjcher „ 1000 „ 


Thorn den 10. Februar 1892. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


An ſämmtliche Prinzipale und Dienſt⸗ 
herren, welche bei unſerem Krankenhauſe 
auf freie Kur und Pflege ihrer Handlungs⸗ 
gehilfen, Lehrlinge und Dienſtboten abonnirt 
haben, richten wir das ergebene Erſuchen, 
die Beiträge für das Jahr 1892 bei unſerer 
Krankenhauskaſſe (im Rathhauſe neben der 
Kämmereikaſſe) binnen 14 Tagen, zur Ver⸗ 
meidung der Klage, einzuzahlen. 

Gleichzeitig fordern wir zur weiteren Be⸗ 
nutzung dieſer mohlthätigen Einrichtung 
auf, indem wir bemerken, daß jeder Prinzipal 
für ſeine lung uon f und Lehrlinge 
mittels Zahlung von 6 Mark, und jeder 
Dienſtherr für ſeine Dienſtboten mittels 
Zahlung von 3 Mark das Recht auf freie 
Kur und Pflege während eines ganzen 
Jahres erwirbt. Dabei iſt es geſtattet, 
beim Wechſel des Perſonals den Nachfolger 
in die Stelle des Abziehenden einrücken zu 
laſſen. 

Die Kur und Pflege der Handlungs⸗ 
gehilfen erfolgt in der Abtheilung für 
Privatkranke. 

Schließlich machen wir noch beſonders 
darauf aufmerkſam, daß auch Handlungs⸗ 
gehilfen und Lehrlinge, ſowie Dienſtboten 
für ſich ſelbſt abonniren können und daß 
diesbezügliche Meldungen jederzeit ange⸗ 
nommen werden. 

Thorn den 9. Februar 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der nach meiner Bekanntmachung vom 
2. d. Mts. (Nr. 29 dieſer Zeitung) am 15. 
Februar 1892 vormittags 10 Uhr anbe⸗ 
raumte Termin zur Wahl von 6 Reprä⸗ 
fentanten und 4 Repräſentanten⸗Stellver⸗ 
tretern der hieſigen Synagogengemeinde 

findet nicht im Magiſtratsſitzungs⸗ 
faale, ſondern im Feſſtonszimmer 
der hieſigen Synagoge Fatt. 

Hiernach wird meine erſte Bekannt⸗ 
machung abgeändert und lautet nunmehr 
wie folgt: 


Bekanntmachung. 
Nachdem die am 26. Oktober v. J. ſtatt⸗ 
gefundene Wahl von dem Herrn Regie⸗ 
rungspräſidenten für ungiltig erklärt worden 
iſt, habe ich zur Neuwahl von 6 Ne- 
prüſentanten und 4 Nepräſentanten⸗ 
Stellvertretern der hieſigen Fyna⸗ 
Bontag den einen Termin auf 
ontag den 15. Februar 1892 
vormittags 10 Uhr 
im Seſſionszimmer der hieſigen Synagoge 
anberaumt, zu welchem hierdurch ſämmtliche 
männliche, volljährige, unbeſcholtene und 
ſelbſſtändige Mitglieder der Gemeinde, 
welche während der letzten 3 Jahre ihre 
Abgaben für die Synagogengemeinde ohne 
Exekution gezahlt haben, eingeladen werden. 
Um 1 Uhr wird das Wahllokal für die 
bis dahin nicht erſchienenen Mitglieder ge⸗ 
ſchloſſen. 
Thorn den 5. Februar 1892. 
Der Regierungs⸗ 


Wahl⸗Kommiſſarius. 
Dr. Kohli. 


Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeldhebeſtelle Napole, 
Kreiſes Brieſen, ſoll vom 1. April 
1892 ab auf einen Zeitraum von 
einem Jahre anderweit meiſtbietend 
verpachtet werden. 

Hierzu habe ich einen Termin auf 
Dienſtag den 16. Februar 1892 
vormittags 11 Uhr 
in dem Geſchäftszimmer des hieſigen 
Kreisausſchuſſes anberaumt, zu welchem 
Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 

Zur Erlangung dieſer Hebeſtelle iſt 
die Hinterlegung einer Kaution in 
Höhe des fünften Theiles der jähr- 
lichen Pacht erforderlich und behält 
ſich der Kreisausſchuß das Recht vor, 
einem Pachtluſtigen unter den drei 
meiſtbietenden Perſonen den Zuſchlag 
zu ertheilen. Bis zur definitiven Ent⸗ 
ſcheidung ſind die drei Meiſtbietenden 
an ihre abgegebenen Gebote gebunden 
und haften bis dahin mit der im 
Termin einzuzahlenden Kaution. 

Der zeitige Inhaber der Hebeſtelle 
zahlt eine jährliche Pacht von 3550 
Mark. 

Die allgemeinen und ſonſtigen Be⸗ 
dingungen, unter welchen die Hebeſtelle 
vergeben werden ſoll, ſind entweder 
während der Dienſtſtunden in dem 
Geſchäftszimmer des Kreisausſchuſſes 
einzuſehen oder die Abſchrift gegen 
Nachnahme der Kopialien von hier 
nachzuſuchen. 

Brieſen Weſtpr. den 30. Jan. 1892. 

Der Vorſitzende 
des Kreisausſchuſſes. 


Petersen. 


Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeldhebeſtelle Liſſewo 
bei Gollub, Kreiſes Brieſen, ſoll vom 
1. April 1892 ab auf einen Zeitraum 
von einem Jahre anderweit meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden. 

Hierzu habe ich einen Termin auf 
Dienſtag den 16. Februar d. J. 
vormittags 12½ Uhr 
in dem Geſchäftszimmer des Kreis⸗ 
ausſchuſſes anberaumt, zu welchem 
Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 

Zur Erlangung dieſer Hebeſtelle iſt 
die Hinterlegung einer Kaution in 
Höhe des fünften Theiles der jähr⸗ 
lichen Pacht erforderlich und behält 
ſich der Kreisausſchuß das Recht vor, 
einem Pachtluſtigen unter den drei 
meiſtbietenden Perſonen den Zuſchlag 
zu ertheilen. Bis zur definitiven Ent⸗ 
ſcheidung ſind die drei Meiſtbietenden 
an ihre abgegebenen Gebote gebunden 
und haften bis dahin mit der im 
Termin einzuzahlenden Kaution. 

Der zeitige Inhaber der Hebeſtelle 
zahlt eine jährliche Pacht von 1500 
Mark. 

Die allgemeinen und ſonſtigen Be⸗ 
dingungen, unter welchen die Hebeſtelle 
vergeben werden ſoll, ſind entweder 
während der Dienſtſtunden in dem 
Geſchäftszimmer des Kreisausſchuſſes 
einzuſehen oder die Abſchrift gegen 
Nachnahme der Kopialien von hier 
nachzuſuchen. 


Brieſen Weſtpr. den 30. Jan. 1892. 


Der Vorſitzende 
des Kreisausſchuſſes. 


Petersen. 


lein Husten mehr. 
Ein gutes Genußmittel ſind bei allen 
Huſten, Keuchhusten, Hals⸗, Bruſt⸗ und 
Lungenleiden die Heldt’ihen Zwiebel⸗ 
bonbons. In Packeten à 50, 30 und 10 
Pfg. nur allein bei Gustav Oterski. 


— 
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kanntmachung. Holzverkaufs⸗Bekanntmachung. 


Königliche Oberförſterei Schirpitz. 
Am 17. Februar 1892 von vormittags 12 Uhr ab 


ſollen in Ferrari's Gaſthaus zu Podgorz aus den diesjährigen Abtriebs⸗ 
ſchlägen auf den Fortifikationsflächen, Jagen 87b, 88, 165a, 166a des Schutz⸗ 


bezirks Rudak: 


182 „ „ 
92 „ . 


36 Rm. Kiefern⸗Kloben, 
Spaltknüppel, 
Reiſig I. Klaſſe 


öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


gemacht. 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schirpitz den 11. Februar 1892. 
Der Oberförſter. 


Gensert. 


Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeldhebeſtelle Plusko⸗ 
wenz, Kreiſes Brieſen, ſoll vom 
1. April 1892 ab auf einen Zeitraum 
von einem Jahre anderweit meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden. 

Hierzu habe ich einen Termin auf 
Dienſtag den 16. Februar 1892 
vormittags 12 Uhr 
in dem Geſchäftszimmer des hieſigen 
Kreisausſchuſſes anberaumt, zu welchem 
Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 

Zur Erlangung dieſer Hebeſtelle iſt 
die Hinterlegung einer Kaution in 
Höhe des fünften Theiles der jähr— 
lichen Pacht erforderlich und behält 
ſich der Kreisausſchuß das Recht vor, 
einem Pachtluſtigen unter den drei 
meiſtbietenden Perſonen den Zuſchlag 
zu ertheilen. Bis zur definitiven Ent⸗ 
ſcheidung ſind die drei Meiſtbietenden 
an ihre abgegebenen Gebote gebunden 
und haften bis dahin mit der im 
Termin einzuzahlenden Kaution. 

Der zeitige Inhaber der Hebeſtelle 
zahlt eine jährliche Pacht von 1540 
Mark. 

Die allgemeinen und ſonſtigen Be⸗ 
dingungen, unter welchen die Hebeſtelle 
vergeben werden ſoll, ſind entweder 
während der Dienſtſtunden in dem 
Geſchäftszimmer des Kreisausſchuſſes 
einzuſehen oder die Abſchrift gegen 
Nachnahme der Kopialien von hier 
nachzuſuchen. 

Brieſen Weſtpr. den 30. Jan. 1892. 

Der Vorſitzende 
des Kreisausſchuſſes. 
Petersen. 


n öffentlicher Ausſchreibung ſoll in fünf 
Loſen getrennt vergeben werden: 


Los J Maurer- Arbeiten für das Ge⸗ 


„ II Zimmer⸗ ſchäftsgebä e 

8 3 gebäude des könig⸗ 
„ IV Antteicher. lichen Eifenbahn-Be- 
" v Töpfer: triebsamts Thorn. 


Die nach den bezeichneten Loſen getrennten 
Bedingungen können während der Dienſt⸗ 
ſtunden in unſerem Bureau eingeſehen, auch 

egen koſtenfreie Einſendung von je 1 Mk. 
ür ein Los von uns bezogen werden. 
Verdingungstermin den 3. März d. J., 
vorm. II Uhr. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 


Königl. Eiſenbahn-Betriebsamt 
Thorn. 
A billigt, ſowie Kelleriwoh: 


nung. Zu erfragen Gerſtenſtr. 8, pt. 


allen Fagons, 


Gegen Kälte u. Näſſe 


ſehr zu empfehlen: 
Filzſchuhe in allen Sorten und Größen, 
Gummiſchuhe und echte Ruſſen, Weis 
mariſche Jagdſtieſel, Jagdmützen in 
Herren: und Knaben⸗ 
— Filzhüte in den modernſten Farben und 
Formen, Zylinderhüte, ehapeau elaque’s in vorzügliche Qualität. 


Mais: Auktion. 


Sonnabend den 13. d. ts. vor- 
mittags 10 Uhr werde ich in meinem 
Bureau: 


ca. 200 tr. rumäniſchen Mais 


für Rechnung, den es angeht, öffentlich 
meiſtbietend verſteigern. 
Die Verſteigerung findet beſtimmt ſtatt. 
Paul Engler, 
vereidigter Handelsmäkler. 


Dr. Clara Kühnast, 
Eliſabethſtr. 7. 
Zahnoperationen, Goldfüllungen, 
Künſtliche Gebiſſe. 

Th. Kleemann, Klaviermacher und⸗Stimmer, 
Schuhmacher⸗ und Mauerſtr. Ecke 14, 1 
Treppe empf. ſ. z. Klavierſtimmen und Repara⸗ 


turen. Für ger Arbeit wird garantirt. 
Auch pr. Poſtk. 


werd Beſtellungen entgegengen. 
Biehharmonikas, 

roß und folid gebaut, mit 20 Doppel: 

timmen, Bäſſen, Doppelbalg, Nickelbe⸗ 


ſchlag und prachtvollem Orgelton ver⸗ 

ſendet zu 6 Mark 50 Nachnahme 
Franz Hänsel, 

Muſikwaarengeſchäft in Gohlis b. Leipzig. 


Cadelloſe la Eßkartoffeln 


wie 
Schneeflocken, 
Späte Rosen, 

f Daber'sche 
empfiehlt und liefert frei ins Haus 
Amand Müller, Culmerſtr. 20. 
6900 Mk ſichere Stelle, werden auf ein 


hieſiges Grundſtück am 1. April 
zu cediren geſucht. Auskunft ertheilt 
Herr Schloſſermeiſter Thomas, Junkerſtr. 
ine geprüfte muſikaliſche Kinder⸗ 
gärtnerin, die bereits mit Erfolg unter⸗ 
richtet hat, ſucht von ſofort Stellung. Gefl. 
Offerten unter „Kindergärtnerin“ an die 
Expedition der „Thorner Preſſe“. 


Ein Sohn 


anſtändiger Eltern, welcher die Bäckerei 
erlernen will, kann ſofort eintreten bei 
J. Kurowski, Innungsbäckermeiſter. 


Den Intereſſenten theile ich mit, 
daß ich für gefallene Pferde, die 
mir auf meine Abdeckerei gebracht werden, 
9 Mk., für ſolche, die ich abholen laſſe, 6 Mk. 
zahle. Der Sicherheit halber bitte ich die 
Verkäufer, die Ueberbringer der Pferde an⸗ 
zuweiſen, eine Beſcheinigung über erfolgte 
Ablieferung der Pferde ſich ausfertigen zu 
laſſen. Luedtke, Abdeckereibeſither, 
Culmer Vorſtadt 80. 


6. Grundmann, Hutmachermeiſter, 


-uspyozdue dofRzaev 
usluezgdue yoryzıay 


im Haufe. der Herren C. B. Dietrich & Sohn. 


BENEDICTINE 


Liqueur des anciens Bönedictins 
DE D’ABBAYE DE FECAMP (France) 


vortrefflich, tonisch, den Appetit und 
die Verdauung befördernd. 


\ 5 en nebenstehenden Unterschrift 
des Generaldirektors be- 


Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, sondern auch 
der Gesammteindruck der Flasche ist gesetzlich. einge- 
tragen und geschützt. Vor jeder Nachahmung oder Ver- 
kauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich gewarnt 
und zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden gesetz- 
lichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Ge- 
sundheit zu befürchtenden Nachtheile, denen sich der Konsument aussetzen würde. 

Man findet den echten Benedictine-Liqueur nur bei Nachgenanntem, wel- 
cher sich schriftlich verpflichtete, keine Nachahmung zu verkaufen: 
A. Mazurkiewiez in Thorn. 


HANS HOTTENROTH, General-Agent, HAMBURG. 


Adreſſen in der Exped. d. — 


Man achte darauf, dass 
„ sich auf jeder Flasche die 
An viereckige Etiquette mit der 


findet, 


Druck und Verlag von C. Dombramäti in Thorn. 


f Eliſabethſtr. t 
1 möbl. Wohn. an 2 Herren für ? 


Thorner Tanzkränzchen-Club. 


Sonnabend den 13. Februar er.: 
roßer 


Maskenball 


im Muzeum. 
8—9 Uhr Empfang der Masken, nach der 
Demaskierung: 
Aufführung des „Edelreigen.“ 
Masken haben nur gegen Vorzeigung 
der Ginlaßkarten reſp. der Einladungen 


Zutritt. 
Der polniſche E 
Induſtrie⸗Verein 


veranſtaltet 


Sonntag den 14. Februar 1892 
im 
Victoria-Saale 


Bilettanten: Dorfelung. 


Zur Aufführung gelangen nachſtehend 1 


benannte Stücke: 


. Tatus pozwolil. 
2. Okrezne, 


in 3 Akten mit Geſang und Tanz, ſowie 
3. Krakowiak, 
getanzt im National⸗Koſtüm. 
Anfang 8 Uhr abends. ug 
Zum Schluß: 
Tunzuergnügen. 
Alles Nähere die Plakate. 


Fürstenkrone. 


Bromberger Vorst. 1. Linie. 
Sonnabend den 13. d. M. 


Concert 


mit daranſchließendem Tanzkränzchen 
und Pfannkuchen-Verloſ ung. 

Es ladet ergebenſt ein 

Anfang 7 Uhr. 


aijerjanl. 


romberger Vorſtadt 2. Linie. 


1 


Sonnabend den 13. Febr. er.: 


Grosser 


A Naskenhall. 


Zuſchauer 25 Pf 
m 11 Uhr: 


Große Feſtpolonaiſe 


unter Leitung einer türkiſchen Kapelle in 
ihrem Nationalkoſtüm. 


frei. 


Garderoben find vorher bei C. F. Holz- 


mann, Gerechteſtraße 20, und des Abends 
von 7 Uhr im Balllokal zu haben. 

Anfang des Balles 8 Uhr. 

Das Komitee. 
ohnungen, 
3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 
vermiethen Mauerſtraße 36. 
Hoelle. 
Herrſchaftliche Wohnungen 
zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 
Ein großer Speicher mit Einfahrt von 
ſofort zu vermiethen. 

Altſtädtiſcher Markt 17. Geschw. Bayer. 
E.2:fenit. möbl. Vord.⸗Zim z. v. Schillerftr. 19. 
Dipl. Wohn. billig zu verm. Backerſtr. 7. 
Zeinmöblirtes Zimmer Breitefe. 4: 

ine Wohn., 2 St., Küche n. Zub., n. vorne, ſep⸗ 
Eing. z. v. b. F. Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. Z. 


Wohnung 


und Zubehör z. v., zu erf. im 


Garten n. Bäckermſtr. Schütz, Kl. Mocker. 


— Duke aha a Le A A rn 
(Fine freundl. Wohn. v. 4 Zim. m. 3 Eing., 
gr. heller Küche, Entree u. Zub. i. d. II. 
Etage, ſowie eine kleine Wohnung billig zu 
vermiethen Tuchmacherſtr. II. 
Terrſchaſiſiche Wohnungen, Bromberget 


Vorſtadt Schulſtr. 23 und ein kl. Laden 


Ecke Hohe Gaſſe und Strobandſtr. zu verm. 
hr. Sand. 


ut möbl. Zimmer mit Nabinet, aud) 


Burſchengelaß, zu haben Brückenſtr. 16. 


Zu erfragen 1 Treppe rechts. 
Imöbl. Zimmer u. K. v. ſof. 3. v. Bäckerſtr. 27 


ei gut möbl Parterre immer Furſch i 


w 
3 zu verm. Coppernicusſtr. 12. (Artus hol 
Er großer Hausfinrladen zu vermiethelt 


monatl. z. v. H. Dudek, Gerberſtr. 2 

Die von Herrn Hauptmann None 

kranz ſeit 3¼ Jahren innegeha iſt 

Wohnung, Seglerſtr. Nr. 11, 1 Treppe u 
vom 1. April ab anderweitig zu vermie 
J. Keil 


Näheres bei He = 
N. Wohnung zu vermiethen Strobandilt: 
ie v. Hrn. Rentier Lentz innegeh. Wohn 
v. 3 Jim. n. Zub. v. ſof. od. 1. April An ch of. 
Kaminski, Mocker, gegenüber d. alten DIE uche 
Wohnung von 4-5 immer, u 
und Zubehör Schilleritr. 12 ( 
verm. Zu erfr. bei Krane! 
1 Wohnung von 2 
zu verm. Tuchmacher⸗ u. er 
ohnungen, in der 1. Etage ſofo rt ober 
nebſt allem Zubehör, von ſo im. 
1. April, und in der 2. Gtage van sn" mit 
nebft Auen, vom 1. a ee il, Gefl. 


Pferdeſtall, zu verm. 9 erbeten. 


3 Stuben, Küche, Speiſekammer 5 


„ Hempler. I 


Maskirte Herren 1 Mk., maskirte Damen 


re 


— Fe 


